
Unterrichtsentwurf Hänsel und Gretel

Zielgruppe: 	 ab Sek. I (ab A2)
Zeit:	 3–4 UE
Lernziele:	� Förderung der mündlichen Ausdrucksfähigkeit, Wortschatzerweiterung,  

Leseverstehen trainieren, Schreibfähigkeit üben
Materialien:	� KV, Luftballons (je einen pro Schüler/Schülerin), dicke Filzstifte, Plakate,  

Lebensmittel nach Rezept

Zu Aufgabe 1:	 LK geht herum und hilft bei eventuellen Problemen.
	 Lernziel: �Übung der mündlichen Kommunikation; Ich-Bezug herstellen

Zu Aufgabe 2: 	 LK geht herum und hilft bei eventuellen Fragen. 
	 Lernziel: �Förderung der mündlichen Ausdrucksfähigkeit; Nacherzählen; aktives  

Zuhören; Wortschatz anwenden; verschiedene Perspektiven einnehmen

Zu Aufgabe 3:	 LK geht herum und kontrolliert, ob die Schüler die Aufgabe richtig gelöst haben. 
	 Lernziel: �Sicherung des Textverständnisses

Zu Aufgabe 4:	� a) LK geht herum und hilft bei eventuellen Fragen.
	� b) LV kopiert KV 1. Vier freiwillige Schüler spielen Hänsel, Gretel, den Vater und die 

Stiefmutter. Sie bekommen ein Blatt mit mehreren Szenen, die sie pantomimisch  
darstellen sollen und bereiten vor dem Klassenzimmer die Pantomime vor.  
Die Vorbereitung dauert ca. 5 Minuten. Diese Aufgabe wird im Plenum besprochen.

	 Lernziel: �sich in die Rolle des anderen versetzen und darüber reflektieren; mündliche 
Kommunikation

Zu Aufgabe 5:	 LK bringt dicke Filzstifte und Luftballons mit. 
	 Lernziel: �Sicherung des Textverständnisses; spielerische Kommunikation

Zu Aufgabe	 Projekt: LK kopiert vorab die KV 2 und 3.
6 und 7:	L ernziel: �kreativer Umgang mit Märchen; Handlungsorientierung

Zu Aufgabe	 8) Erarbeitung eines Steckbriefs  
8–10:	 9) Lückentext zur Verständnissicherung
	 10) �LK bringt Plakate und dicke Filzstifte mit. LK geht herum und hilft bei den  

Aufgaben. Die Steckbriefe können im Anschluss gemeinsam mit den Plakaten im 
Klassenraum aufgehängt werden. 

	 Lernziel: �Festigung des Wortschatzes; Förderung der mündlichen Kommunikation; 
kreatives Arbeiten
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Zu Aufgabe	� Diese Aufgabe wird im Plenum kontrolliert. Durch das Lösungswort können 
11–13:	� Vermutungen für den weiteren Verlauf des Märchens angestellt werden.  

Lösungswort: Hexe.
	 Lernziel: �Sicherung des Textverständnisses; Vermutungen machen

Zu Aufgabe 14:	 �Diese Aufgabe eignet sich auch als Hausaufgabe. LK kann sie nach der Korrektur in 
der Klasse aufhängen, damit die Schüler alle Texte lesen können. 

	 Lernziel: �kreatives Schreiben; Schulung der schriftlichen Ausdruckfähigkeit

Zu Aufgabe 15:	 Diskussion über die Texte und das Ende des Märchens wird im Plenum geführt. 
	 Lernziel: �Sicherung des Textverständnisses
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1. welche dieser sitUationen Machen eUch anGst? 
Sucht euch eine Situation aus und beschreibt eure Gefühle. Arbeitet zu zweit. 

i. teil
Lest den ersten Teil des Märchens „Hänsel und Gretel“. Benutzt dabei eure Wörterbücher. Ihr braucht 
nicht jedes einzelne Wort zu verstehen. Überlegt euch, welche Wörter ihr zum Verstehen braucht und 
welche nicht. Bearbeitet dann die Aufgabe 2. 

2. es war einMal 
Wählt eine Figur aus – Hänsel, Gretel, Vater, Stiefmutter – und erzählt den Beginn des Märchens aus 
deren Sicht. Arbeitet zu viert.

du bist zu hause. 
auf einmal hörst du 

komische Geräusche. 
auf dem weg zur schule 

triffst du einen hund. 
er ist sehr groß und läuft 

dir hinterher. 

dein Vater bittet dich, etwas aus 
dem keller zu holen. im keller 

funktioniert das licht nicht.  

du hast zahn-
schmerzen. 

du musst zum 
zahnarzt. 

du liegst im bett. 
auf einmal siehst du 
eine große spinne. 

du bist mit deinem freund 
im freizeitpark. ihr fahrt 

achterbahn.  

du bist in deinem Garten. 
Unter einem stein siehst 

du eine schlange.  

du bist alleine mit 
deiner freundin zu 

hause. ihr schaut euch 
einen Gruselfi lm an.
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II. Teil
Lest den zweiten Teil des Märchens. Bearbeitet dann die folgenden Aufgaben.

3. Richtig oder falsch? 
Kreuzt die richtigen Sätze an und korrigiert die falschen.  

4. In der dunklen Nacht erwachen die Kinder 
a) �Sie sind alleine im Wald und haben Angst. Woran denken sie wohl? Was würdet ihr an der Stelle von 

Hänsel und Gretel tun? Überlegt erst zu zweit, tauscht euch dann im Plenum aus. 
b) �Bevor ihr den dritten Teil des Märchens lest, spielt die Episodenpantomime (KV 1).  

Nach der Pantomime solltet ihr darüber sprechen, was ihr gesehen bzw. verstanden habt. 

III. Teil
Lest zu zweit den dritten Teil des Märchens, wobei der eine Schüler den Abschnitt A liest und der  
andere den Abschnitt B. Eure Aufgabe ist es, die Abschnitte gegenseitig nachzuerzählen und zu sehen, 
welche Unterschiede es zur Pantomime gab. 

IV. Teil
Lest den vierten Teil des Märchens. Bearbeitet dann die Aufgaben 5, 6 und 7. 

5. Luftballon-Spiel
Jeder von euch bekommt einen Luftballon von eurem Lehrer. Blast die  
Luftballons auf und schreibt eine Frage zum vierten Teil auf euren Luftballon. 
Wenn ihr eure Fragen geschrieben habt, steht auf und werft die Luftballons 
hoch. Fangt einen, lest laut die Frage vor und beantwortet sie der Reihe nach  
vor der Klasse. 

richtig falsch

a) Am Abend hat Hänsel Steine gesammelt. 

b) Hänsel hat vergessen, die Steine auf den Weg zu werfen.

c) Der Vater hat das Feuer angezündet, um Licht zu machen.

d) Die Kinder sollten im Wald bleiben.

e) Der Vater ist mit den Kindern im Wald geblieben.

Wie sieht das 
Häuschen aus?
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6. Malen
Das Häuschen im Märchen ist aus Brot gebaut. Die Fenster sind 
aus Zucker. Aus welchen leckeren Sachen würdet ihr das Häuschen 
bauen?     
   
Malt eure Häuschen (KV 2). 

7. basteln
Bringt von zu Hause Zutaten mit und bastelt Hexenhäuser aus 
Lebensmitteln (KV 3). 

V. teil
Bevor ihr den fünften Teil des Märchens lest, bearbeitet die Aufgaben 8, 9 und 10. 

8. diskUssion
Was wisst ihr über Hexen? Wie sehen sie aus? Was für Haare haben sie? Was tragen sie? 
Welche Kräfte besitzen sie? Diskutiert zu dritt darüber. 

9. lückentext
Füllt den Lückentext mit den Wörtern aus dem Schüttelkasten aus.

augen            böse             haare             kinder             dunkle             größten             können

Hexen                    überall sein. Sie sind oft                    und hassen kleine                    . 
Hexen besitzen die                    Zauberkräfte. Hexen haben eine helle Haut,                    Augen, 
Warzen auf der Nase und rote                    . Hexen können nicht weit sehen. Wenn du einer Hexe 
tief in die                    schaust, dann siehst du manchmal Feuer fl ackern.

10. Plakat
Hänsel und Gretel sind bei einer Hexe. Sie wissen aber nicht, dass sie 
böse ist. Warnt sie vor der Hexe! Macht Plakate, in denen ihr die 
beiden Kinder vor der Hexe warnt. Beschreibt die Hexe möglichst genau! 
Erklärt ihnen, was sie alles machen kann. 
beiden Kinder vor der Hexe warnt. Beschreibt die Hexe möglichst genau! 

liebe kinder, 
passt bloß auf …
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Lest nun den fünften Teil des Märchens und bearbeitet anschließend die Aufgaben 11 und 12.

11. Was erfahrt ihr in diesem Teil über die Hexe?

• Sie hat das Haus mit Süßigkeiten gebaut, um kleine Kinder anzulocken.
• Sie tötet die Kinder.
• Sie ist hinterlistig, falsch, bedrohlich.
• …

Diskutiert in der Klasse darüber.
 
 
12. �Rätsel
Sucht vier Adjektive aus dem fünften Teil, die die Hexe oder ihre Taten beschreiben.

BÖES	
2

HÖHICSHN	

TLA	

TBSAHOF	
1

1 2

x
2

 

VI. Teil
Lest nun den sechsten Teil des Märchens und bearbeitet die Aufgabe 13.

13. Richtig oder falsch?
Welche Antwort passt?

1 Wo hat die Hexe Hänsel eingesperrt? a) Seinen Finger herausstrecken.

2 Was wollte die Hexe mit Hänsel tun? b) Ihn essen.

3
Was musste Hänsel tun, damit die Hexe 
sieht, ob er fetter geworden ist?

c) In einem Stall.

4
Was hat Hänsel immer statt seines Fingers 
herausgestreckt?

d) Kontrollieren, ob der Ofen heiß genug ist.

5 Was musste Gretel machen? e) Ein Knöchlein.

1 2 3 4 5
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Vii. teil

14. Märchenende
Bevor ihr den siebten Teil des Märchens lest, sucht euch eine Variante aus, die euch am besten gefällt. 
Schreibt dann dazu ein Ende des Märchens. 

Lest nun den siebten Teil. Bearbeitet dann die Aufgabe 15. 

15. VerGleich
Vergleicht mit der Klasse eure Texte mit dem wahren Ende vom Märchen. 
• Wie endet das Märchen? 
• Was passiert mit der Hexe? 
• Wohin gehen die Kinder?
• Welche Unterschiede gibt es zwischen euren Texten und dem Ende des Märchens? 

16. recherche
In diesem Märchen ist die Hexe böse. In anderen Märchen gibt es auch schöne und eifer süchtige Frauen, 
böse Männer oder Zwerge. 

Kennt ihr die Märchen „Schneewittchen“ und „Rumpelstilzchen“? Wer sind die bösen Personen in diesen 
Märchen? Welche Eigenschaften besitzen sie? 

Besucht die Märchenausstellung des Goethe-Instituts. Dort erfahrt ihr, ob es heute noch Hexen gibt und 
vieles andere mehr.

Variante 1
Gretel spricht mit der Hexe 
und überredet sie, Hänsel zu 
befreien. Die Hexe sieht ihre 
Fehler ein und entschuldigt 
sich bei den Kindern ...

Variante 2
Der Vater sucht seine Kinder. 
Er kommt in das Haus ...

Variante 3
Hänsel schafft es, sich zu 
befreien. Gretel möchte 
mit ihm weglaufen, doch 
plötzlich ...
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KV 1: Episodenpantomime
Stellt die Szenen 1–10 pantomimisch dar.

Szene 1          Personen: Hänsel und Gretel 

Hänsel: Deine Schwester weint, sie hat Angst. Du tröstest sie.

Gretel: Du weinst. Du hast Angst, weil ihr alleine im Wald seid.

Szene 2          Personen: Hänsel und Gretel 

Hänsel und Gretel: Ihr geht nach Hause. Die Steine zeigen euch den Weg.

Szene 3         Personen: Hänsel, Gretel, Stiefmutter und Vater 

Hänsel: Du bist zu Hause. Du bist erleichtert.

Gretel: Du bist zu Hause und bist glücklich.

Stiefmutter: Du siehst die beiden Kinder wieder. Du bist nicht glücklich. Du bist sehr böse auf sie!

Vater: Du freust dich sehr, deine Kinder wiederzusehen.

Szene 4         Personen: Stiefmutter und Vater

Stiefmutter: Es ist Nacht. Du erklärst deinem Mann, dass ihr morgen die Kinder wieder in den Wald 
bringt.

Vater: Es ist Nacht. Du bist traurig, weil du die Kinder wieder in den Wald bringen sollst. 

Szene 5         Personen: Hänsel und Gretel 

Gretel: Es ist Nacht. Du hörst, dass die Stiefmutter euch wieder in den Wald bringen will.  
Du hast Angst.

Hänsel: Es ist Nacht. Du hörst, dass die Stiefmutter euch wieder in den Wald bringen will.  
Du möchtest wieder Steine holen, aber die Tür ist verschlossen. 

Szene 6         Personen: Hänsel, Gretel und Stiefmutter 

Gretel, Hänsel und 
Stiefmutter:

Am nächsten Tag geht ihr in den Wald.

Hänsel: Du wirfst Brotstücke auf den Weg.

Szene 7          Personen: Hänsel, Gretel und Stiefmutter 

Gretel und Hänsel: Ihr bleibt im Wald. 

Stiefmutter: Du gehst weg. 

Szene 8          Personen: Hänsel und Gretel 

Gretel: Du gibst Hänsel einen Teil deines Brotes. Du isst mit ihm zusammen. 

Hänsel: Du nimmst einen Teil von Gretels Brot. Du isst mit ihr zusammen.

Szene 9          Personen: Hänsel und Gretel 

Gretel und Hänsel: Es ist Nacht. Ihr schlaft ein.

Szene 10          Personen: Hänsel und Gretel 

Gretel und Hänsel: Ihr seid wach und wollt nach Hause gehen. Ihr sucht den Weg. Ihr könnt ihn aber nicht  
finden. Die Vögel haben die Brotstücke aufgegessen. 
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kV 2: Mein knUsPerhäUschen
Ergänze zuerst die Sätze. Male dann hier dein Knusperhäuschen. 

• Das Dach ist aus ...

• Der Schornstein ist aus ...

• Die Fenster sind aus ...

• Die Tür ist aus ...

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
kV 3: rezePt für ein hexenhaUs                                                

zubereitung
1. Mische Zitronensaft und Puderzucker, bis du eine weiße Masse 
bekommst. Die Masse darf nicht sehr fl üssig sein!

2. Nimm einen Butterkeks und gib etwas Masse in die Mitte. Dieser 
Keks ist der Boden des Hexenhauses. 

3. Nimm die anderen zwei Butterkekse und bestreiche sie mit der 
Masse, ordne sie schräg an und bilde so ein Dach. 

4. Die Masse über das Dach schütten, so dass „Schnee“ 
entsteht. 

5. Stelle Gummibärchen als Bewohner vor und in das 
Haus. 

zutaten für das 
hexenhaus:
3 Butterkekse
1 EL Zitronensaft
120 g Puderzucker
3–4 Gummibärchen
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Kärtchen für die Gruppenbildung
Kopieren Sie die Kärtchen entsprechend der Schülerzahl. 

2er-Gruppen

3er-Gruppen

4er-Gruppen

Ein Wald hat viele Bäume.

Ein Holzhacker fällt Bäume.

Hänsel ist Gretels Bruder. 

Gretel ist Hänsels Schwester. 

Eine Hexe ist eine böse Frau.

Im Ofen kann man backen.

Die Nacht ist dunkel.

Das Feuer brennt im Ofen.

Hänsel Hänsel Hänsel 

Gretel Gretel Gretel

Hexe Hexe Hexe

Vater Vater Vater

Stiefmutter Stiefmutter Stiefmutter

H E X E

W A L D

M O N D

F R A U
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Brüder Grimm - Hänsel und Gretel                                                              

 

1. 
Vor einem großen Walde wohnte ein armer Holzhacker mit 
seiner Frau und seinen zwei Kindern; das Bübchen hieß 
Hänsel und das Mädchen Gretel. Er hatte wenig zu beißen 
und zu brechen, und einmal, als große Teuerung ins Land 
kam, konnte er auch das tägliche Brot nicht mehr schaffen. 
Wie er sich nun abends im Bette Gedanken machte und sich 
vor Sorgen herumwälzte, seufzte er und sprach zu seiner 
Frau: „Was soll aus uns werden? Wie können wir unsere 

armen Kinder ernähren, da wir für uns selbst nichts mehr haben?“ „Weißt du was, 
Mann“, antwortete die Frau, „wir wollen morgen in aller Frühe die Kinder hinaus in 
den Wald führen, wo er am dicksten ist. Da machen wir ihnen ein Feuer an und 
geben jedem noch ein Stückchen Brot, dann gehen wir an unsere Arbeit und lassen 
sie allein. Sie finden den Weg nicht wieder nach Haus und wir sind sie los.“ „Nein, 
Frau“, sagte der Mann, „das tue ich nicht; wie sollt ichs übers Herz bringen, meine 
Kinder im Walde allein zu lassen, die wilden Tiere würden bald kommen und sie 
zerreißen.“ „O du Narr“, sagte sie. „Dann müssen wir alle viere Hungers sterben, du 
kannst nur die Bretter für die Särge hobeln“, und ließ ihm keine Ruhe, bis er 
einwilligte. „Aber die armen Kinder dauern mich doch“, sagte der Mann. 
 
Die zwei Kinder hatten vor Hunger auch nicht einschlafen können und hatten gehört, 
was die Stiefmutter zum Vater gesagt hatte. Gretel weinte bittere Tränen und sprach 
zu Hänsel: „Nun ist‘s um uns geschehen.“ „Still, Gretel“, sprach Hänsel, „gräme dich 
nicht, ich will uns schon helfen.“  
 
2.  
Und als die Alten eingeschlafen waren, stand er auf, zog sein Röcklein an, machte die 
Untertüre auf und schlich sich hinaus. Da schien der Mond ganz helle, und die 
weißen Kieselsteine, die vor dem Haus lagen, glänzten wie lauter Batzen. Hänsel 
bückte sich und steckte so viel in sein Rocktäschlein, als nur hinein wollten. Dann 
ging er wieder zurück, sprach zu Gretel: „Sei getrost, liebes Schwesterchen, und 
schlaf nur ruhig ein, Gott wird uns nicht verlassen“, und legte sich wieder in sein 
Bett.  
 
Als der Tag anbrach, noch ehe die Sonne aufgegangen war, kam schon die Frau und 
weckte die beiden Kinder. „Steht auf, ihr Faulenzer, wir wollen in den Wald gehen 
und Holz holen.“ Dann gab sie jedem ein Stückchen Brot und sprach: „Da habt ihr 
was für den Mittag, aber esst's nicht vorher auf, weiter kriegt ihr nichts.“ Gretel 
nahm das Brot unter die Schürze, weil Hänsel die Steine in der Tasche hatte. Danach 
machten sie sich alle zusammen auf den Weg nach dem Wald. Als sie ein Weilchen 
gegangen waren, stand Hänsel still und guckte nach dem Haus zurück und tat das 
wieder und immer wieder. Der Vater sprach: „Hänsel, was guckst du da und bleibst 
zurück, hab acht und vergiss deine Beine nicht.“ „Ach, Vater“, sagte Hänsel, „ich sehe 
nach meinem weißen Kätzchen, das sitzt oben auf dem Dach und will mir Ade 
sagen.“ Die Frau sprach: „Narr, das ist dein Kätzchen nicht, das ist die Morgensonne, 
die auf den Schornstein scheint.“ Hänsel aber hatte nicht nach dem Kätzchen 
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gesehen, sondern immer einen von den blanken Kieselsteinen aus seiner Tasche auf 
den Weg geworfen. 
Als sie ganz in den Wald gekommen waren, sprach der Vater: „Nun sammelt Holz, ihr 
Kinder, ich will ein Feuer anmachen, damit ihr nicht friert.“ Hänsel und Gretel trugen 
Reisig zusammen, einen kleinen Berg hoch. Das Reisig ward angezündet, und als die 
Flamme recht hoch brannte, sagte die Frau: „Nun legt euch ans Feuer, ihr Kinder, und 
ruht euch aus, wir gehen in den Wald und hauen Holz. Wenn wir fertig sind, kommen 
wir wieder und holen euch ab.“ 
 
Hänsel und Gretel saßen am Feuer, und als der Mittag kam, aß jedes sein Stücklein 
Brot. Und weil sie die Schläge der Holzaxt hörten, so glaubten sie, ihr Vater wäre in 
der Nähe. Es war aber nicht die Holzaxt, es war ein Ast, den er an einen dürren 
Baum gebunden hatte, und den der Wind hin- und herschlug. Und als sie so lange 
gesessen hatten, fielen ihnen die Augen vor Müdigkeit zu, und sie schliefen fest ein. 
Als sie endlich erwachten, war es schon finstere Nacht.  
 
3. 
A) Gretel fing an zu weinen und sprach: „Wie sollen wir nun aus dem Wald kommen!“ 
Hänsel aber tröstete sie. „Wart nur ein Weilchen, bis der Mond aufgegangen ist, dann 
wollen wir den Weg schon finden.“ Und als der volle Mond aufgestiegen war, so 
nahm Hänsel sein Schwesterchen an der Hand und ging den Kieselsteinen nach, die 
schimmerten wie neu geschlagene Batzen und zeigten ihnen den Weg. Sie gingen die 
ganze Nacht hindurch und kamen bei anbrechendem Tag wieder zu ihres Vaters 
Haus. Sie klopften an die Tür, und als die Frau aufmachte und sah, dass es Hänsel 
und Gretel waren, sprach sie: „Ihr bösen Kinder, was habt ihr so lange im Walde 
geschlafen, wir haben geglaubt, ihr wolltet gar nicht wiederkommen.“ Der Vater aber 
freute sich, denn es war ihm zu Herzen gegangen, dass er sie so allein 
zurückgelassen hatte. 
 
Nicht lange danach war wieder Not in allen Ecken, und die Kinder hörten, wie die 
Mutter nachts im Bett zu dem Vater sprach: „Alles ist wieder aufgezehrt, wir haben 
noch einen halben Laib Brot, hernach hat das Lied ein Ende. Die Kinder müssen fort, 
wir wollen sie tiefer in den Wald hineinführen, damit sie den Weg nicht wieder 
herausfinden; es ist sonst keine Rettung für uns.“ Dem Mann fiel‘s schwer aufs Herz, 
und er dachte: ‚Es wäre besser, dass du den letzten Bissen mit deinen Kindern 
teiltest.‘ Aber die Frau hörte auf nichts, was er sagte, schalt ihn und machte ihm 
Vorwürfe. Wer A sagt, muss auch B sagen, und weil er das erstemal nachgegeben 
hatte, so musste er es auch zum zweitenmal. 
 
Die Kinder waren aber noch wach gewesen und hatten das Gespräch mit angehört. 
Als die Alten schliefen, stand Hänsel wieder auf, wollte hinaus und Kieselsteine 
auflesen wie das vorige Mal, aber die Frau hatte die Tür verschlossen, und Hänsel 
konnte nicht heraus. Aber er tröstete sein Schwesterchen und sprach: „Weine nicht, 
Gretel, und schlaf nur ruhig, der liebe Gott wird uns schon helfen.“ 
 
B) Am frühen Morgen kam die Frau und holte die Kinder aus dem Bett. Sie erhielten 
ihr Stückchen Brot, das war aber noch kleiner als das vorige Mal. Auf dem Weg nach 
dem Wald bröckelte es Hänsel in der Tasche, stand oft still und warf ein Bröcklein 
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auf die Erde. „Hänsel, was stehst du und guckst dich um“, sagte der Vater, „geh 
deiner Wege.“ „Ich sehe nach meinem Täubchen, das sitzt auf dem Dach und will mir 
Ade sagen“, antwortete Hänsel. „Narr“, sagte die Frau, „das ist dein Täubchen nicht, 
das ist die Morgensonne, die auf den Schornstein oben scheint.“ Hänsel aber warf 
nach und nach alle Bröcklein auf den Weg. 
 
Die Frau führte die Kinder noch tiefer in den Wald, wo sie ihr Lebtag noch nicht 
gewesen waren. Da ward wieder ein großes Feuer angemacht, und die Mutter sagte: 
„Bleibt nur da sitzen, ihr Kinder, und wenn ihr müde seid, könnt ihr ein wenig 
schlafen; wir gehen in den Wald und hauen Holz, und abends, wenn wir fertig sind, 
kommen wir und holen euch ab.“ Als es Mittag war, teilte Gretel ihr Brot mit Hänsel, 
der sein Stück auf den Weg gestreut hatte. Dann schliefen sie ein, und der Abend 
verging, aber niemand kam zu den armen Kindern. Sie erwachten erst in der 
finsteren Nacht, und Hänsel tröstete sein Schwesterchen und sagte: „Wart nur, 
Gretel, bis der Mond aufgeht, dann werden wir die Brotbröcklein sehen, die ich 
ausgestreut habe, die zeigen uns den Weg nach Hause.“ Als der Mond kam, machten 
sie sich auf, aber sie fanden kein Bröcklein mehr, denn die vieltausend Vögel, die im 
Wald und im Felde umherfliegen, die hatten sie weggepickt. Hänsel sagte zu Gretel: 
„Wir werden den Weg schon finden“, aber sie fanden ihn nicht. Sie gingen die ganze 
Nacht und noch einen Tag von Morgen bis Abend, aber sie kamen aus dem Wald 
nicht heraus, und waren so hungrig, denn sie hatten nichts als die paar Beeren, die 
auf der Erde standen. Und weil sie so müde waren, dass die Beine sie nicht mehr 
tragen wollten, so legten sie sich unter einen Baum und schliefen ein. 
 
4. 
Nun war‘s schon der dritte Morgen, dass sie ihres Vaters Haus verlassen hatten. Sie 
fingen wieder an zu gehen, aber sie gerieten immer tiefer in den Wald, und wenn 
nicht bald Hilfe kam, so mussten sie verschmachten. Als es Mittag war, sahen sie ein 
schönes schneeweißes Vöglein auf einem Ast sitzen, das sang so schön, dass sie 
stehen blieben und ihm zuhörten. Und als es fertig war, schwang es seine Flügel und 
flog vor ihnen her, und sie gingen ihm nach, bis sie zu einem Häuschen gelangten, 
auf dessen Dach es sich setzte, und als sie ganz nah herankamen, so sahen sie, dass 
das Häuslein aus Brot gebaut war und mit Kuchen gedeckt; aber die Fenster waren 
von hellem Zucker. „Da wollen wir uns dran machen“, sprach Hänsel, „und eine 
gesegnete Mahlzeit halten. Ich will ein Stück vom Dach essen, Gretel, du kannst vom 
Fenster essen, das schmeckt süß.“ Hänsel reichte in die Höhe und brach sich ein 
wenig vom Dach ab, um zu versuchen, wie es schmeckte, und Gretel stellte sich an 
die Scheiben und knuperte daran. Da rief eine feine Stimme aus der Stube heraus: 
„Knusper, knusper, knäuschen, wer knuspert an meinem Häuschen?“ 
                                                                                                                              
Die Kinder antworteten: „Der Wind, der Wind, das himmlische Kind“, und aßen 
weiter, ohne sich irre machen zu lassen. Hänsel, dem das Dach sehr gut schmeckte, 
riss sich ein großes Stück davon herunter, und Gretel stieß eine ganze runde 
Fensterscheibe heraus, setzte sich nieder und tat sich wohl damit.  
 
5. 
Da ging auf einmal die Tür auf, und eine steinalte Frau, die sich auf eine Krücke 
stützte, kam herausgeschlichen. Hänsel und Gretel erschraken so gewaltig, dass sie 
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fallen ließen, was sie in den Händen hielten. Die Alte aber wackelte mit dem Kopfe 
und sprach: „Ei, ihr lieben Kinder, wer hat euch hierher gebracht? Kommt nur herein 
und bleibt bei mir, es geschieht euch kein Leid.“  
 
Sie fasste beide an der Hand und führte sie in ihr Häuschen. Da ward gutes Essen 
aufgetragen, Milch und Pfannekuchen mit Zucker, Äpfel und Nüsse. Hernach wurden 
zwei schöne Bettlein weiß gedeckt, und Hänsel und Gretel legten sich hinein und 
meinten, sie wären im Himmel. Die Alte hatte sich nur so freundlich angestellt, sie 
war aber eine böse Hexe, die den Kindern auflauerte, und hatte das Brothäuslein 
bloß gebaut, um sie herbeizulocken. Wenn eins in ihre Gewalt kam, so machte sie es 
tot, kochte es und aß es, und das war ihr ein Festtag. Die Hexen haben rote Augen 
und können nicht weit sehen, aber sie haben eine feine Witterung, wie die Tiere, und 
merken‘s, wenn Menschen herankommen. Als Hänsel und Gretel in ihre Nähe kamen, 
da lachte sie boshaft und sprach höhnisch: „Die habe ich, die sollen mir nicht wieder 
entwischen.“ 
 
6.  
Frühmorgens, ehe die Kinder erwacht waren, stand sie schon auf, und als sie beide 
so lieblich ruhen sah, mit den vollen roten Backen, so murmelte sie vor sich hin: „Das 
wird ein guter Bissen werden.“ Da packte sie Hänsel mit ihrer dürren Hand und trug 
ihn in einen kleinen Stall und sperrte ihn mit einer Gittertüre ein; er mochte 
schreien, wie er wollte, es half ihm nichts. Dann ging sie zu Gretel, rüttelte sie wach 
und rief: „Steh auf, Faulenzerin, trag Wasser und koch deinem Bruder etwas Gutes, 
der sitzt draußen im Stall und soll fett werden. Wenn er fett ist, so will ich ihn 
essen.“ Gretel fing an, bitterlich zu weinen, aber es war alles vergeblich, sie musste 
tun, was die böse Hexe verlangte. Nun ward dem armen Hänsel das beste Essen 
gekocht, aber Gretel bekam nichts als Krebsschalen. Jeden Morgen schlich die Alte 
zu dem Ställchen und rief: „Hänsel, streck deine Finger heraus, damit ich fühle, ob du 
bald fett bist.“ Hänsel streckte ihr aber ein Knöchlein heraus, und die Alte, die trübe 
Augen hatte, konnte es nicht sehen, und meinte, es wären Hänsels Finger, und 
wunderte sich, dass er gar nicht fett werden wollte. Als vier Wochen herum waren 
und Hänsel immer mager blieb, da übernahm sie die Ungeduld, und sie wollte nicht 
länger warten. „Heda, Gretel“, rief sie dem Mädchen zu, „sei flink und trag Wasser: 
Hänsel mag fett oder mager sein, morgen will ich ihn schlachten und kochen.“ Ach, 
wie jammerte das arme Schwesterchen, als es das Wasser tragen musste, und wie 
flossen ihm die Tränen über die Backen herunter! „Lieber Gott, hilf uns doch“, rief sie 
aus, „hätten uns nur die wilden Tiere im Wald gefressen, so wären wir doch 
zusammen gestorben.“ „Spar nur dein Geblärre“, sagte die Alte, „es hilft dir alles 
nichts.“ Frühmorgens musste Gretel heraus, den Kessel mit Wasser aufhängen und 
Feuer anzünden. „Erst wollen wir backen“, sagte die Alte, „ich habe den Backofen 
schon eingeheizt und den Teig geknetet!“ Sie stieß das arme Gretel hinaus zu dem 
Backofen, aus dem die Feuerflammen schon herausschlugen. „Kriech hinein“, sagte 
die Hexe, „und sieh zu, ob recht eingeheizt ist, damit wir das Brot hineinschießen 
können.“ Und wenn Gretel darin war, wollte sie den Ofen zumachen, und Gretel sollte 
darin braten, und dann wollte sie‘s auch aufessen.  
 
7. 
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Aber Gretel merkte, was sie im Sinn hatte, und sprach: „Ich weiß nicht, wie ich‘s 
machen soll; wie komm ich da hinein?“ „Dumme Gans“, sagte die Alte, „die Öffnung 
ist groß genug, siehst du wohl, ich könnte selbst hinein“, krabbelte heran und steckte 
den Kopf in den Backofen. Da gab ihr Gretel einen Stoß, dass sie weit hineinfuhr, 
machte die eiserne Tür zu und schob den Riegel vor. Hu! Da fing sie an zu heulen, 
ganz grauselig; aber Gretel lief fort, und die gottlose Hexe musste elendiglich 
verbrennen. Gretel aber lief schnurstracks zum Hänsel, öffnete sein Ställchen und 
rief: „Hänsel, wir sind erlöst, die alte Hexe ist tot!“ Da sprang Hänsel heraus, wie ein 
Vogel aus dem Käfig, wenn ihm die Türe aufgemacht wird. Wie haben sie sich 
gefreut, sind sich um den Hals gefallen, sind herumgesprungen und haben sich 
geküsst! Und weil sie sich nicht mehr zu fürchten brauchten, so gingen sie in das 
Haus der Hexe hinein, da standen in allen Ecken Kasten mit Perlen und Edelsteinen. 
„Die sind noch besser als Kieselsteine“, sagte Hänsel und steckte in seine Taschen, 
was hinein wollte, und Gretel sagte: „Ich will auch etwas mit nach Haus bringen“, und 
füllte sich sein Schürzchen voll. „Aber jetzt wollen wir fort“, sagte Hänsel, „damit wir 
aus dem Hexenwald herauskommen.“ Als sie aber ein paar Stunden gegangen waren, 
gelangten sie an ein großes Wasser.  „Wir können nicht hinüber“, sprach Hänsel, „ich 
seh keinen Steg und keine Brücke.“ „Hier fährt auch kein Schiffchen“, antwortete 
Gretel, „aber da schwimmt eine weiße Ente, wenn ich die bitte, so hilft sie uns 
hinüber.“ Da rief sie: 
 
„Entchen, Entchen, da stehn Gretel und Hänsel. 
Kein Steg und keine Brücke, nimm uns auf deinen weißen Rücken.“ 
 
Das Entchen kam auch heran, und Hänsel setzte sich auf und bat sein 
Schwesterchen, sich zu ihm zu setzen. „Nein“, antwortete Gretel, „es wird dem 
Entchen zu schwer, es soll uns nacheinander hinüberbringen.“ Das tat das gute 
Tierchen, und als sie glücklich drüben waren und ein Weilchen fortgingen, da kam 
ihnen der Wald immer bekannter und immer bekannter vor, und endlich erblickten 
sie von Weitem ihres Vaters Haus. Da fingen sie an zu laufen, stürzten in die Stube 
hinein und fielen ihrem Vater um den Hals. Der Mann hatte keine frohe Stunde 
gehabt, seitdem er die Kinder im Walde gelassen hatte, die Frau aber war gestorben. 
Gretel schüttete sein Schürzchen aus, dass die Perlen und Edelsteine in der Stube 
herumsprangen, und Hänsel warf eine Handvoll nach der anderen aus seiner Tasche 
dazu. Da hatten alle Sorgen ein Ende, und sie lebten in lauter Freude zusammen. 
Mein Märchen ist aus, dort läuft eine Maus, wer sie fängt, darf sich eine große große 
Pelzkappe daraus machen. 
 
 
 
Quelle: http://www.1000-maerchen.de/fairyTale/7362-haensel-und-gretel.htm - oben 
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